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p o r t r ä tm u s ee  n

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

öffnungszeiten für alle drei Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen.  

Das Bündner Kunstmuseum ist jeden Donnerstag bis 20 Uhr geöffnet. 

Bündner Geschichte(n) –  
die Dauerausstellung im 
Rätischen Museum
Die Dauerausstellung umfasst archäologische, 
kulturgeschichtliche und volkskundliche Objekte 
aus dem ganzen Kanton von der Ur- und Früh-
geschichte bis ins 20. Jahrhundert.
Macht und Politik: Hier stellen sich «Machtfra-
gen»: Die Ausstellung beschäftigt sich mit Ereig-
nissen, Einzelpersonen, Recht, Ämtern und Insti-
tutionen. 
Arbeit und Brot: Wie verdienten Bündnerinnen 
und Bündner ihren Lebensunterhalt? Die Aus-
stellung bietet Einblicke in die Bereiche Verkehr, 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, Touris-
mus sowie Aus- und Einwanderung.
Glaube und Wissen: Die Ausstellung beschäftig 
sich mit den zwei Polen «Glaube» und «Wissen» 
– und allem, was dazwischen liegt. Was haben 
die Bündnerinnen und Bündner geglaubt und 
gewusst, was glauben und wissen sie heute?
Funde und Befunde: Im Untergeschoss lassen 
sich die Anfänge der Bündner Geschichte ent-
decken: von den ältesten Siedlungsspuren um 
etwa 11 000 v. Chr. bis ins Frühmittelalter.
Museumserlebnisse für Kinder: Die kleinsten 
Museumsbesucher dürfen an der Kasse einen 
Schlüsselbund beziehen und sich im Haus auf die 
Suche nach vielen «Geheimfächern» machen.

3. Oktober 2013 bis 2. März 2014
«Gift. Krimi auf dem Teller.» Welche Gefahren 
für die Menschen lauerten früher in Gärten, 
Mühlen und Speisekammern? Anhand ver-
schiedener «Tatorte» vermittelt die Ausstellung 
spannende Einblicke in unsere Ernährungsge-
schichte. Daneben gilt es, gruselige Gift-Fälle 
aufzuklären.

Sonderausstellung «FisCHe»
Bis 29. September

Im Bündner Naturmuseum heisst es eintauchen in 
die faszinierende Unterwasserwelt der einheimi-
schen Fische! Wunderschöne (und teilweise prä-
mierte) Präparate ermöglichen einen einzigarti-
gen Blick in eine verborgene Welt. Neben über 50 
Fischarten mit ihren Lebensräumen sind weitere 
Gewässerbewohner wie Krebse, Muscheln, Vögel 
und Säugetiere zu bestaunen. Die Bedeutung na-
turnaher Gewässer für Fische wird in der vom Na-
turmuseum Solothurn konzipierten Ausstellung 
ebenso thematisiert wie die Auswirkungen von 
Staudämmen, Flussbegradigungen und einge-
schleppten Arten. Ein Höhepunkt für Kinder ist 
der bunte Fisch Wuhubari, in dessen Bauch Mär-
chen zu hören sind. Interaktive Spiele ermögli-
chen das Wissen über Fische zu erweitern. Jeder-
mann und -frau kann virtuell einen grossen Fisch 
an Land ziehen und das Prachtstück später im 
Internet betrachten.

Samstag, 14. September, 11 bis 15 Uhr
Exkursion: Flaz – Ein Fluss macht Schlagzeilen. 
Neuer Lebensraum für Äsche und Bachforelle 
im Oberengadin. Mit Andri Bischoff, ehem. 
Projektleiter Flaz und Chef Wasserbau Grau-
bünden. Anmeldung unter 081 257 28 41.

Mittwoch, 18. September, 12.30 bis 13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag: «Auge in Auge mit 
dem Schneeleoparden – auf der Spur heimlicher 
Tiere in der Mongolei» mit Ueli Rehsteiner, Di-
rektor Bündner Naturmuseum. 

Mittwoch, 25. September, 17 Uhr bis 17.45 Uhr
NATURsPur: Vorträge für Kinder (ab 9 Jahren) 
und Jugendliche. «Mit Schuppen und Flossen – 
das Leben der Fische» mit Flurin Camenisch, 
Museumspädagoge Bündner Naturmuseum.

Gerda Steiner & Jörg 
Lenzlinger – Nationalpark
22. Juni bis 21. Dezember

Die Ausstellung «Nationalpark» von Gerda 
Steiner & Jörg Lenzlinger ist die letzte, grosse 
Hommage an den Sulserbau. An seiner Stelle 
wird 2014 bis 2016 der Erweiterungsbau des 
Bündner Kunstmuseums errichtet. Die Installa-
tion des Künstlerpaars erinnert nicht nur an die 
ursprüngliche Funktion des Sulserbaus, sie 
schafft auch Raum für Neues: Der Park wird 
sich stetig wandeln, seine Pflanzen- und Kris
tallwelt wird wachsen und vergehen.

Sonntag, 1. und 8. September, 11 Uhr
Donnerstag, 5. September, 18 Uhr
Öffentliche Führungen.

Donnerstag, 12. September, 19 Uhr
«Wildnis schaffen – zur Ideenwelt der National-
parkgründer». Vortrag von Patrick Kupper, His
toriker, Dozent für Geschichte an der ETH Zü-
rich. Moderation: Andrea Hämmerle. 

Donnerstag, 19. September, 19 Uhr
«Feigen flüstern, Weiden wispern». Vortrag 
von Florianne Koechlin, Biologin, Autorin.

Samstag, 21. September, 20 Uhr
«Sonnen». Konzert des Ensemble ö! mit Wer-
ken von Maurice Ravel, Kaija Saarjaho, Junghae 
Lee, Albert Roussel, Camille Saint Saens, Clau-
de Debussy und Oliver Messiaen.

Margret Rufener
14. September bis 17. November

Erstmals wird das Werk von Margret Rufener in 
grösserem Umfang präsentiert. Im Zentrum ih-
res Schaffens stehen Zeichnungen, die stark aus 
der Körperbewegung fliessen und in ornamen-
talen Reihen ebenso systematisch wie varia
tionsreich Lebenszusammenhänge reflektieren 
und bildnerische Gesetzmässigkeiten für das 
menschliche Denken und Fühlen, für Zeit und 
Vergänglichkeit suchen. Parallel dazu entste-
hen wunderbar poetische Texte als Schriftbilder 
oder für selbst verlegte Bücher und Hefte. 

Freitag, 13. September, 18 Uhr 
Vernissage.

Donnerstag, 26. September, 18 Uhr
Öffentliche Führung.

ter. Die Maschinen liefen rund 
um die Uhr, sieben Tage die Wo­
che. Staubig und lärmig, im 
Sommer heiss und im Winter kalt 
sei es dort gewesen. So hatte er 
sich seine Zukunft nicht vorge­
stellt.
Schon besser gefiel Gennaro Ga­
rofalo die Arbeit als Küchenhilfe 
im Speisewagen der RhB zwi­
schen Chur und St. Moritz. Das 
war im Jahr 1964. Es blieb aber 
nicht beim Salatputzen und  
Tellerwaschen. Er besuchte die  
Hotelfachschule, wurde Kellner, 
später Oberkellner. In einem Lu­
xushotel in Gstaad bediente er 
den internationalen Jetset. 1983 
verschlug es ihn nach Chur, wo 
er zunächst das Restaurant Pes­
talozza in der Rabengasse führte. 
Als die Miete immer teurer wur­
de, musste sich Garofalo nach 
einer Alternative umsehen. Fün­

«Buon giorno, benvenuti al Obe­
lisco!» Die Türe des Restaurants 
steht weit offen, die Begrüssung 
der Gäste kommt von Herzen. 
Gennaro Garofalo ist ein Gastge­
ber, wie er im Lehrbuch steht, 
charmant, zuvorkommend und 
auch stolz, den Gästen die kuli­
narischen Genüsse seines Hei­
matlandes nahezubringen. Und 
wie es sich gehört, immer pico­
bello angezogen, im dunklen An­
zug mit passender Krawatte. 
«Der Kontakt mit den Menschen 
bereitet mir nach wie vor grosse 
Freude», sagt der sympathische 
Gastronom, «die Gäste geben mir 
die Kraft weiterzumachen.» Den 
unverkennbaren italienischen Ak­
zent hat Garofalo noch immer 
nicht abgelegt, auch wenn er 
schon seit über 50 Jahren in der 
Schweiz lebt. Einmal Italiener, 
immer Italiener? Nicht ganz.

Tellerwäscher und Oberkellner
Gennaro Garofalo ist erst vor  
wenigen Tagen aus den Ferien 
zurückgekehrt, «drei Wochen Ita­
lia claro!» Wie jedes Jahr im 
Sommer. Von Heimweh aber kei­
ne Spur. «Ich bin quasi in der 
Schweiz aufgewachsen», sagt er, 
sein Lebensmittelpunkt sei Chur 
– und seine Familie, seine Frau, 
seine drei Kinder und seine drei 
Enkelkinder. Und dann beginnt er 
zu erzählen: 1962, mit 18, habe 
er Italien den Rücken gekehrt, 
um in der Schweiz ein neues Le­
ben zu beginnen. «Auswandern 
war damals Mode», erinnert sich 
der stadtbekannte Italiener. An­
packen, das konnte der junge 
Mann aus dem 1000-Seelen-
Dorf Castel Baronia im Süden 
des Landes. In der Textilfabrik in 
Mels fand er eine Stelle als Arbei­

30 Jahre schon prägt er die Churer Gastronomieszene, zuerst im  
«Pestalozza» in der Rabengasse und seit 1986 im «Obelisco» am  

Regierungsplatz. Gennaro Garofalo denkt noch nicht daran, sich zur 
Ruhe zu setzen. Dabei wird der gebürtige Süditaliener nächstes Jahr 70.

Auch mit fast 70 denkt der Cavaliere
noch nicht ans Aufhören

dig wurde er 1986 in der Vaze­
rolgasse. Dort wurde die «Blaue 
Kugel» gerade umgebaut. «Obe­
lisco», der neue Name des Lo­
kals, hat übrigens nichts mit dem 
Vazeroldenkmal gleich gegen­
über auf dem Regierungsplatz zu 
tun. Garofalo: «Die Säule ist ein 
Symbol für das Aufstrebende, 
das Unbeugsame und das Unbe­
stechliche.» 

Ehrenvolle Auszeichnung
Garofalos besondere Gastfreund­
schaft sprach sich weit herum. 
Sogar bis nach Rom. 2003 wur­
de Garofalo von Staatspräsident 
Ciampi der Titel Cavaliere ver­
liehen. Wegen seiner Verdienste 
fürs Vaterland. Mit einer Urkun­
de, die im Restaurant einen Eh­
renplatz hat. Mit Politik hat der 
69-Jährige aber nichts am Hut. 
Er versteht den Ritterschlag denn 

auch als Wertschätzung seiner 
Arbeit, die er noch einige Zeit 
machen will: Bis 80, dann soll 
Schluss sein. Solange will er sei­
ne Gäste mit saisonalen Speziali­
täten aus der italienischen Küche 
verwöhnen. Die Karte hat Garo­
falo in all den Jahren nicht verän­
dert. Warum auch? Seine Anti­
pasti misti sind legendär, ebenso 
seine Fleisch- und Fischgerichte 
vom Grill. So etwa das Filetto 
Stromboli, Rindsfilet mit Steinpil­
zen. Stolz ist er auch auf seine 
Pasta und Desserts, «tutto fatto 
in casa – hausgemacht».� n

Ristorante Obelisco
Vazerolgasse 12
7000 Chur
Telefon 081 252 58 58
obelisco.chur@bluewin.ch
Montag bis Samstag: 
10 bis 14.30, 18 bis 24 Uhr

Text und Bild: peter de Jong

Immer gut gelaunt: Gennaro Garofalo bedient die Gäste im Ristorante Obelisco schon seit 27 Jahren.


